
schaft einen Wesenszug des 
ökonomischen Systems des So­
zialismus darstellen. „Entfal­
tete Außenwirtschaftsbezie­
hungen bilden einen entschei­
denden Ausgangspunkt für die 
Bestimmung der Grundrich­
tung von Forschung und Ent­
wicklung, der Investitionen, 
der Gestaltung der Grund­
struktur der Volkswirtschaft 
und nicht zuletzt der kom­
plexen sozialistischen Rationa­
lisierung.“3)
Aus dem Gewicht der Außen­
wirtschaft für die Erhöhung 
der Effektivität der Volkswirt­
schaft leitet sich die Notwen­
digkeit ab, den außenwirt­
schaftlichen Fragen in der Pro­
duktionspropaganda und in 
unserer gesamten politischen 
Massenarbeit breiteren Raum 
als bisher zu geben. Es geht 
vor allem darum, durch das 
Aufzeigen der Reserven und 
Möglichkeiten in der Außen­
wirtschaft Initiativen zu ihrer 
Ausschöpfung und zur Erfül­
lung eingegangener außen­

wirtschaftlicher Verpflichtun­
gen bei den Werktätigen zu 
entwickeln. Alle wirtschafts­
politischen Entscheidungen in 
allen Phasen des Reproduk­
tionsprozesses, gleich ob sie auf 
zentraler Ebene, auf der Ebene 
der Zweige oder Betriebe ge­
troffen werden, müssen die 
außenwirtschaftlichen Erfor­
dernisse, Möglichkeiten und 
Zusammenhänge einschließen. 
Dieses volkswirtschaftliche 
Denken muß auch von der 
Erkenntnis ausgehen, daß 
die Außenwirtschaftsbeziehun­
gen keine Ressortangelegenheit 
ausgewählter Spezialisten, son­
dern unmittelbar Sache aller 
Leiter und Werktätigen sind. 
So die Außenwirtschaftsbezie­
hungen im ökonomischen Sy­
stem des Sozialismus betrach­
tet, läßt auch für Auffassungen, 
wonach Exporte als „Be­
lastung“ aufgefaßt oder Ex- 
und Importe nur als zum 
Schließen von Lücken notwen­
dig betrachtet werden, keinen 
Raum mehr.

als 41 Prozent unseres Außen­
handelsumsatzes, während die 
DDR mit etwa 17 Prozent am 
sowjetischen Außenhandel be­
teiligt und damit ihr größter 
Handelspartner ist. Die UdSSR 
deckt auf der Grundlage lang­
fristiger Handelsvereinbarun­
gen ihren Importbedarf insbe­
sondere bei Maschinen und 
Ausrüstungen in hohem Maße 
in der DDR. Hier seien nur 
solche Positionen wie Werk­
zeugmaschinen, Schienenfahr­
zeuge und Erzeugnisse des 
Schiffbaus genannt. Umgekehrt 
bezieht die DDR große Mengen 
Rohstoffe aus der UdSSR. 
Allein im Jahre 1966 impor­
tierte die DDR aus der UdSSR
5,982 Mio t Steinkohle 
1,457 Mio t Steinkohlenkoks 
0,829 Mio t Eisenerz 
0,649 Mio t Roheisen 
6,190 Mio t Erdöl 
0,102 Mio t Baumwolle.
Neben den Rohstoffen gewinnt 
der rasch zunehmende Import 
von Maschinen und Ausrüstun­
gen aus der UdSSR immer 
mehr an Bedeutung. Zum Bei­
spiel liefert die Sowjetunion im 
Rahmen des langfristigen Ab­
kommens von 1966 bis 1970 
u. a. 8500 Werkzeugmaschinen, 
insbesondere Präzisionsmaschi­
nen, ferner in erheblichen 
Mengen Traktoren, Personen- 
und Lastkraftwagen, Spezial­
bagger, elektronische Bauele­
mente. Der Import von Erzeug­
nissen der metallverarbeiten­
den Industrie wird etwa um 
das Dreifache gesteigert wer­
den. Das liegt in beiderseiti­
gem Interesse und ermöglicht 
es uns, mit Hilfe moderner so­
wjetischer Technik die Lei­
stungsfähigkeit unserer Volks­
wirtschaft rasch zu erhöhen.
Die sich entwickelnde Indu­
striekooperation und andere 
Formen der Zusammenarbeit 
(hier sei insbesondere auf die 
Tätigkeit der „Paritätischen 
Regierungskommission für 
ökonomische und wissenschaft­
lich-technische Zusammenar*

Das Fundament unserer Außenwirtschaftsbeziehungen
Die Außenwirtschaftsbeziehun­
gen vollziehen sich bekanntlich 
nicht im luftleeren Raum. 
Außenwirtschaftsbeziehungen 
sind ihrer Natur nach Bezie­
hungen von Staaten unterein­
ander und sie sind deshalb 
aufs engste mit der Außenpoli­
tik verbunden.
Das Kernstück der Außenpoli­
tik der DDR ist die enge, 
freundschaftliche Zusammen­
arbeit mit dem Staat der Gro­
ßen Sozialistischen Oktober­
revolution, der Sowjetunion, 
wie auch mit den anderen brü­
derlich mit uns verbundenen 
Gliedern der großen sozialisti­
schen Staatenfamilie, insbe­
sondere mit den Staaten des 
Warschauer Vertrages.4) Die­
ser feste Kurs der Außenpoli­
tik der DDR findet in dem 
hohen Grad der Verflechtung 
der Volkswirtschaft der DDR
3) Ebenda, S. 203
<) Ebenda, S. 26

mit den Volkswirtschaften der 
sozialistischen Bruderländer, 
vor allem der UdSSR, seinen 
Ausdruck, und die Entfaltung 
der Außenwirtschaftsbeziehun­
gen mit ihnen wiederum ver­
leihen dem untrennbaren poli­
tischen Bündnis eine zuneh­
mend stärkere materielle Ba­
sis.
Fast drei Viertel des Außen­
handelsumsatzes der DDR ent­
fallen auf das sozialistische 
Wirtschaftsgebiet. Spezialisie­
rungsmaßnahmen im RGW, 
die wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit, die Beteili­
gung am „Gemeinsamen Gü­
terwagenpark“ (OPW), am
„Energieverbundnetz“ u. a. m. 
haben auch zu unserem Nutzen 
die Volkswirtschaften der so­
zialistischen Länder näherge­
rückt.
Der für die DDR bedeutendste 
Wirtschaftspartner ist die
UdSSR. Auf sie entfallen mehr
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